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Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).

Bezugspreis monatlich 250 Mk. frei ins Haus
durch die Poſt bezogen 253 Mk. (mit Be
ſtellgeld). Beſtellungen nehmen alle Poſt
anſtalten u. deren Briefträger, die Zeitungs
boten, ſowie die Geſchäftsſtelle entgegen.
Jm Falle höherer Gewalt, Streik etc. erliſcht
jeder Anſpruch auf Zuſtellung der Zeitung.

Amtliches

Publikations- Organ

Fernſpre Anſchluß Be 24.

Nr. 7. Mittwoch, den 24. Januar 1923.

für Amts und

Gemerinde-Brhörden

Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden Gemeinden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1
hohen einſpalt. Raum 6.00 Mk. für außerhalb
Wohnende 8.00 Mk Anzeigen im amtlichen

Teile 12 Mk., im Reklameteile 20 Mk.
(inkl. Teuerungszuſchlag u. Umſatzſteuer.)

Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittags 9 Uhr. Größere Anzeigen

Aufträge werden tags vorher erbeten.

Zeie gr. Kestser Heller Kntzasneg Fet. Hall.

26. Jahrg.

Die Lage im Ruhrgebiet.
Die ſtaatlichen Bergwerke beſchlagnahmt.

Die Bergleute treten in den Abwehrſtreik.
Eſſen, 20. Jan. Nachdem die Jngenieurkommilſiou

mit ihren Befehlen an die Zechen ein klägliches Fiasko er
litten hatte, tritt jetzt mit voller Macht die brutale militäriſche
Gewaltanwendung gegen alle ein, die ſich weigern, ſich den
franzöſiſchen Gewalthabern zu fügen. Seit geſtern vormittag
hat die Beſchlagnahme der ſtaatlichen Bergwerke begonnen.

Militärkommandos haben die Buerſchen ſtaatlichen
Zechen Erdmannsglück und Weſterholt beſetzt und von dem
Bergwerksdirektor, Oberbergrat Ahrens, verlangt, das Koks
nach dem Weſten verladen werde. Da er ſich weigerte,
wurde er verhaftet und alle weiteren Verladungen gewaltſam
verhindert.

Bei den Möllerſchächten in Gladbeck und auf der Zeche
Rheinbaben in Bottrop ziehen die franzoſiſchen Truppen vor
die Tore, zögern aber mit dem Eindringen, weil die Arbeiter
drohen, im Falle des Eindringens der Truppen ſofort aus
den Gruben auszufahren.

Der Präſident der ſtaatlichen Bergwerksdirektion in
Recklinghauſen, Geheimer Oberbergrat Raiffeiſen, iſt heute
früh vor das Milikärkommando geladen worden und nicht
zurückgekehrt. Er iſt, wie mitgeteilt wird, verhaftet worden
und nach Düſſeldorf abtransportiert.

Weiter wird berichtet, daß die Franzoſen in Stärke
von einer Kompagnie anrückten und die Zecheneingänge mit
Maſchinengewehren beſetzten. Jngenieure begaben ſich unter
militäriſcher Bedeckung in die Zechen und verlangten die
Verladung der Kohlen nach Frankreich. Wie das kommu-
niſtiſche „Ruhrecho“ dazu meldet, herrſcht über dieſes Vor
gehen unter der Arbeiterſchaft große Errrgung. Die Arbeiter
erklärten, daß ſie unter den franzöſiſchen Bajonettn nicht
arbeiten wollen, ſo wie ſie auch gegen die deutſchen Bajonette

Streiks geführt haben.
Um 12 Uhr wurde die Beſetzung weiterer fiskaliſcher

Zechen gemeldet. Ueberall iſt die Erregung unter der
Arbeiterſchaft außerordentlich groß. Die Arbeiter verlangen
die Freilaſſung der verhafteten Beamten und die Räumung
der Zechen unter der Androhung, ſonſt ſofort die Arbeit
einſtellen zu wollen. Jnsgeſamt handelte es ſich bis geſtern
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Nun ſaßen ſie an der Abendtafel. Frau Corona ſchien

von dem Freunde ihres Mannes entzückt zu ſein und bot
ihre ganze Liebenswürdigkeit auf, ſich eines guten Eindrucks
bei ihm zu verſichern. Vergeſſen war ihr Leiden, ihre
Kränklichkeit, ſie gab ſich lebensfroh und heiter

Auch Spes fand Gefallen an Doktor Bieler. Luſtig
und freimütig erzählte ſie von ihrem Künſtlerleben an der
Seite der Mutter und reizte durch die neckiſche Schilderung
ſo manchen heiteren Erlebniſſes zum Lachen. Nur zwei an
der Tafel nahmen an dem oft lauten Jubel nicht teil. Die
eine war die Großmutter. Mit ernſtem faſt ſtrengem Geſicht
ſaß ſie in ihrem Stuhle. Etwas wie Haß gegen Schwieger
tochter und Enkelkind regte ſich in ihrem Herzen. Jhr gefiel
ſo manches an beiden nicht: ſo das theatraliſche Gebahren
der Frau Corona, die Unruhe, die ſie in den Frieden des
Hauſes getragen, ihre Nörgelſucht und nun heute ihre vor
getäuſchte Friſche und Lebenskraft. Auch trug Spes Eigen
ſchaſten, die die Großmutter gar nicht liebte das laute, über
triebene Weſen, der Mangel jeder mädchenhaften Scheu
gegen den ihr doch fremden Doktor Bieler, das prahlende
Enthüllen der nicht immer einwandfreien Erlebniſſe.

Dann ſiel ihr Bkick auf Fides. Wie ſtrahlte ihr Lieb
ling ſonſt, wenn Bieler ihr Gaſt war! Heute ſaß ſie müde
und abgeſpannt da. Um ihren Mund gruben ſich ein paar
Fältchen, die ſie gealtert erſcheinen ließen. Dazu das Geſicht
ſo blaß und ſteinern und der häßliche, entſtellende Turmbau

der Modefriſur!
So erhob ſich Fides denn ganz heimlich und ging hin

aus, die Türe leiſe hinter ſich ſchließend. Niemand hatte

abend um 12 beſchlagnahmte Schachtanlagen, die ungefähr
50000 Bergleute und Arbeiter beſchäftigen.

Jn Weſterholt bei Buer ſind auch die Kohlenexpedienten
verhaftet worden. Sie wurden in ein Zimmer eingeſperrt,
das ſie nicht verlaſſen durften.

Am Nachmittag iſt die Belegſchaft der Möllerſchächte
bei Gladbeck in den Ausſtand getreten, weil ihre Forderung
nach Zurücknahme der Truppen nicht erfüllt wurde. Auf
den Rheinbabenſchächten wurden die Truppen zurückgezogen
und die Belegſchaft fuhr wieder ein. Einer ſpäteren Mel
dung zufolge haben, als Antwort auf die erfolgte Verhaftung
des Bergwerksdirektors Raiffeiſen und des Zechendirektors
Arendt durch die Beſatzungsbehörden Angeſtellte und Ar
beiter der betreffenden Zechen im Bezirk Recklinghauſen und
non die Arbeit niedergelegt und ſind in den Streik
getreten,

Forderungen der Grubenbetriebsräte.
Recklinghauſen, 20. Januar. Der Geſamtbetriebsrat

der ſtaatlichen Gruben hat aus Anlaß der Beſchlagnahme
einiger ſtaatlicher Bergwerke geſtern nachmittag eine Sitzung
abgehalten, in der beſchloſſen wurde, eine Kommiſſion, die
aus 4 Arbeitern und 1 Angeſtellten beſteht, heute zu General
Degoutte zu entſenden Die Kommiſſion ſoll den in einer
Entſchließung niedergelegten Proteſt gegen den franzöſiſch
belgiſchen Gewaltakt zur Kenntnis bringen und die ſofortjge
Freilaſſung der verhafteten Beamten und Angeſtellten die
Entfernung der Truppen von den Zechen und die Auf
hebung der Beſchlagnahme fordern. Die Entſchließung ſoll
in ſehr ſcharfem Tone gehalten ſein. Der Geſamtbetriebsrat
behält ſich alle weiteren Schritte für den Fall der Ablehnung
der Forderungen vor.

Eine deutſche Antwort.
Auf die Erklärung des franzöſiſchen Generals Devignes

in Düſſeldorf, daß der franzöſiſche Einmarſch den Arbeitern
die „Freiheit“ bringen werde, antwortete der Vorſtand des
Gewerkvereins chriſtlicher Bergarbeiter u. a.: Den franzöſiſchen
Machthabern muß geſagt werden, daß die Ruhrbergleute
ſich auf keinen Fall gegen ihre Unternehmer und gegen die
deutſche Regierung ausſpielen laſſen. Die Bergleute fühlen
die tiefſte Schmach, die man ihnen angetan hat. Jn keinem
Lande ſind die Bergleute ſo rechtlos wie in Frankreich. Jn

ihr Entfernen beachtet. Eben belachte man ein Geſchichtchen,
das Spes ſo drollig wiederzugeben verſtand.

Auf der Treppe traf Fides Balthaſar. Sie trug ihm
auf, falls man nach ihr frage, ſie leide an Migräne und
habe ſich zur Ruhe begeben. Sie wünſche allen eine gute
Nacht.

Dann ſchlich ſie hinauf in ihr einſames Mädchenſtübchen,
das ſchon ſo viele glückliche Stunden angeſehen, ſo viele
fromme Gebete, ſo viele reine Wünſche vernommen hatte.

Mit zitternder Hand brannte ſie die Kerze an, und in
ihrem flackernden Schein begann ſie, ſich langſam umzu-
kleiden.

Unwillkürlich trat ſie vor den hohen, ſchmalen Spiegel.
Sie muſterte ihr Ebenbild. Da packte ſie, die Gute, Gedul
dige, zorniger Mut. Mit beiden Händen fuhr ſie ſich
ungeſtüm ins Haar, daß es ſchmerzte. Die Friſur löſte ſich
auf, daß die reiche volle Flut ungehindert über ihren
Nacken floß.

Dann löſchte ſie die Kerze aus und warf ſich auf ihr
Bett. Aber ihre erregten Sinne trugen ihr heute ſchärfer
als ſonſt alle Eindrücke der Amwelt in die Seele. Sie
hörte ganz deutlich das Sprechen unter ſich, jetzt das Lachen
Bielers. Wie Natternſtiche traf es ihr Herz.

Tiefer grub ſie ſich in die weißen Kiſſen. Sie wiollte
ruhig denken, beten. Sie vermochte es nicht. Ein Gefühl
quälender Leere und unendlicher Verlaſſenheit überkam
ſie mit elementarer Gewalt, daß die Tränen aus ihren Au
gen brachen und ſie den Kopf ſchluchzend in die Kiſſen barg.

Endlich dämmerte ſie ein.
Gegen 11 Uhr fuhr der Wagen vor, den Bieler beſtellt

und der ihn in die Stadt zurückfahren ſollte. Es war ihr,

Frankreich herrſche der extreme Kapitalismus, der die Allein
herrſchaſt über die Arbeiter aufrecht erhalten will.

Bergleute von franzöſiſchen Poſten beſchoſſen.
Eſſen, 19. Jan. An der Eiſenbahnbrücke Horſt (bei

Buer), auf dem Wege nach Altendorf, wurden heute abend
beim Heimgange von der Schicht Bergleute von der Zeche
Robert von dort ſtehenden franzöſiſchen Poſten beſchoſſen.
Nach einem kurzen Anruf auf franzöſiſch feuerten die Poſten
ſechs Schüſſe ab.

Ein Angriff gegen die Reichsbank.
Beſchlagnahme der Guthaben der Zoll und Finanzämter.

Berlin, 20. Jan. Jn Mainz, Wiesbaden, Worms,
Bingen und Bonn ſind auf Anweiſung der Jnteralliierten
Rheinlandkommiſſion die Beſtände der dortigen Reichsbank
ſtellen beſchlagnahmt und Zahlungen verboten worden. Nach
einer weiteren Meldung iſt inzwiſchen die allgemeine Be
ſchlagnahme aufgehoben worden, dagegen die Beſchlagnahme
der Guthaben der Zoll und Finanzämter aufrecht erhalten
und außerdem die Aushändigung von Aktien verboten
worden.

Unter den Nachrichten, die über den deutſchen Wider
ſtand aus dem Ruhrgebiet in Paris eintreffen, hat die Mit
teilung, daß die Reichsbank in Mainz ihre Schalter geſchloſſen
hat, große Erregung hervorgerufen. Alle Blätter und alle
Korreſpondenten ſind ſich darüber einig, daß es ſich hierbei
um eine Maßnahme von außerordentlich großer Tragweite
handelt, die einer Durchführung der franzöſiſchen Pläne große
Schwierigkeiten bereiten wird.

Die „Düſſeldorfer Nachrichten melden: Die Franzoſen
haben Freitag vormittag mit der Beſchlagnahme der Gelder
bei der Reichsbankſtelle in Düſſeldorf begonnen. Sie for-
derten von der Polizeiverwaltung 40 Polizeibeamte zur Ab
ſperrung des Hindenburgwalles, wo das Reichsbankgebäude
ſteht. Die Poltzeiverwaltung erklärte, daß ſie keine Beamten
zur Verfügung habe und die Aufforderung ablehnen müſſe.
Die vor der Reichsbank haltenden Autos der „Deutſchen
Bank“ mit 150 Millionen Mark wurden von den Fran
zoſen beſchlagnahmt.

Jnfolge der Beſchlagnahme von Reichsbankgeldern bei
der Düſſeldorfer Reichsbankſtelle haben ſämtliche Düſſeldorfer
Banken ihre Kaſſen geſchloſſen. Auch die geſtrige Düſſel

als hörte ſie die Stimmen des Abſchieds, darunter Spes
fröhliches Lachen. Nein, nein, ſie wollte nichts hören

und nun Stille doch nicht lang.
Leiſe trällernd kam es die Treppe herauf. Die Tür

des Stübcheus wurde geöffnet. Spes trat mit der brennenden
Lampe ein.

Vorſichtig huſchte ſie zu Fides' ihr Bett.
„Schläfſt Du, Fides
Keine Antwort.
Fides fühlte, wie der Lichtſchein auf ihr Geſicht ſiel,

wie ſich Spes über ſie niederbeugte, aber ſie ſchlug die Au
gen nicht auf, mochte die andere immerhin denken, ſie läge
ſchon im Schlafe.

Spes mußte müde ſein, denn gegen ihre Gewohnheit
kramte ſie nicht in den Käſten ihrer Komode, ſondern legte
ſich gleich zur Ruhe.

Aber auch ſie fand nicht ihren feſten Schlaf. Der
Profeſſor hatte zu Ehren ſeines Freundes, dem ſo hohe Aus
zeichnung zuteil geworden, ein paar Flaſchen guten Wein
geſpendet, und nun waren wohl dem jungen Mädchen die
feinen Weingeiſterchen zu Kopfe geſtiegen.

Allerlei bunte, verworrene Gedanken ſchlüpften durch
ihr Gehirn. Aber eins hob ſich doch klar heraus: das Bild
Dr. Bielers. Er gefiel ihr, doch wie viele Männer hatten ihr
nicht gefallen und mancher weit beſſer als Doktor Bieler! Das
Ernſte, Würdige an ihm erſchien ihr faſt ein wenig lächerlich.
Aber hier in der Einſamkeit war er doch immerhin ein Kava
lier, mit dem man ſich manche Stunde vertreiben konnte

und ſoweit hatte ſie das Lebeu längſt gereift, um zu erkennen,
daß Bieler ſie mit ſeltſamen Blicken verfolgte Blicke die ſie
wohl deuten mußte als Verboten aufſteigender Leidenſchaft.

Schade, daß Fides ſchon ſchlief und daß ſie durch ihr



dorfer Börſe iſt aus dieſem Grunde ausgefallen. Auch in
Trier und Bonn wurden die Reichsbankſtellen militäriſch
v Die Maßnahme iſt dann ſpäter wieder aufgehoben
worden.

Räuberfahrten nach Geld.
Eſſen, 20. Januar. Heute vormittag erſchienen im

Dienſtzimmer des Abteilungspräſidenten Dr. Finger, des
Vertreters des verhafteten Präſidenten Dr. Schlutius, der
Chefkontrolleur der Zölle der Rheingegend in Begleitung
eines Dolmetſchers und eines Gendarmen, um Finger im
Auftrage des Generals Degoute einen ſchriftlichen Befehl zu
übergeben, wonach die Zolleinnahmen zu ſperren und ſämt
liche Regiſter ſofort abzuſchließen ſeien. Ferner ſollte ein
Spezialkonto über alle Einnahmen aus Zöllen und Aus
fuhrabgaben durch die deutſche Verwaltung errichtet und die
fremden Deviſen geſperrt werden. Auch ſollte eine Ueber
ſicht über die geſtundeten Beträge angefertigt und alles Geld,
das bei der Oberſinanzkaſſe und dem Hauptzollamt oder für
deren Rechnung bei Banken oder dem Poſtſcheckamt liegt,
geſperrt werden.

Finger erklärte, daß er dem Befehl nicht nachkommen
könne, da Anordnungen dieſer Art nach Auffaſſung der
Reichsregierung rechtswidrig und rechtsunwirkſam ſeien.

Jm Gebäude der Reichsbank befindet ſich franzöſiſches
Milikär. Die Reichsbankbeamten haben infolgedeſſen erklärt,
daß ſie, ſolange eine Bewachung innerhalb des Gebäudes
ſtaltfindet, nicht arbeiten werden. Die Eſſener Privatbanken
haben ſich mit der Reichsbank ſolidariſch erklärt und ihre
Kaſſen und übrigen Geſchäftsräume geſchloſſen. Die Stadt
verwaltung wird an die Beſatzungsbehörde wegen des
Vorgehens gegen die Reichsbank ein Proteſtſchreiben ge
langen laſſen.

Verhaftung der Zechenleiter.
Die Franzoſen haben nun doch den traurigen Mut ge

funden, ihren rechtswidrigen Eingriffen in das Privateigen
tum durch Freiheitsberaubung widerſtrebender Betriebsleiter
die Krone aufzuſetzen. Die 6 Zechenleiter Fritz Thyſſen,
Generaldirektor Tengelmann (Eſſener Steinkohlenbergwerke),
Bergaſſeſſor Olfe (Gelſenkirchener BergwerksA.-G.), Berg-
aſſeſſor Keſtner (Zeche Dahlbuſch), Generaldirektor Wüſten
höfer (Eſſener Bergwerksverein Friedrich Wilhelm), Direktor
Spindler (Gewerkſchaftsgrube) ſind verhaftet und unter
militäriſcher Bedeckung im Automobil nach Düſſeldorf ge
bracht worden. Ueber den Grund der Verhaftung iſt noch
nichts bekannt.

Die Einzelheiten der Verhaftung.
Die Zechenleiter hatten einen Befehl des franzöſiſchen

Generals Fournier erhalten, ſich am Sonnabend um 10
Uhr zur „Fortſetzung der begonnenen richterlichen Verneh
mung vor dem Kriegsgericht in Bredenay bei Eſſen zu er
ſcheinen. Da den Herren bereits vor einigen Tagen mit
geteilt worden war, daß ſie ſich jederzeit zur Verfügung
des Kriegsgerichts hälten müßten, andernfalls ihre ſofortige
Verhaftung erfolgen würde, begaben ſie ſich nach Bredenay.
Die Vernehmung währte jedoch nur wenige Minuten. Den
ſechs Direktoren wurde lediglich ihre Verhaftung mitgeteilt.
Unter ſtarker militäriſcher Bedeckung ſchaffte man die Deut
ſchen in bereitgeſtellte franzöſiſche Autos, die in der Richtung
Düſſeldorf davonfuhren.

Verhandlung gegen Thyſſen erſt Mittwoch.
Mainz, 22. Jan. Wie verlautet, werden die Verhand

lungen gegen Fritz Thyſſen und die anderen Verhafteten
erſt am Mittwoch nachmittag 4 Uhr beginnen. Voraus-
ſichtlich wird dieſe Verhandlung, wie üblich, nicht öffentlich
ſein. Die Gründe dafür ſind erſichtlich. Ueber die Be
handlung der Verhafteten wird berichtet, daß ſie völlig
menſchenunwürdig ſei. Am Tage ihrer Verhaftung haben
ſie überhaupt keine Gelegenheit erhalten, Nahrung zu ſich
zu nehmen. Es hat niemand Zutritt zu den Verhafteten.

Kopfweh abgehalten geweſen war, der jüngeren Schweſter
Triumphe zu ſchauen!

Ueberhaupt, wie ſonderbar war Fides geweſen! Und
deren Haarfriſur! Köſtlich, zum Totlachen! Natürlich war
das Mutters Werk! Das machte die ja für ihr Leben
gern, andere modiſch herauszuputzen. Nun, Spes hatte ſich
von dieſer Bevormundung der Mutter längſt befreit. Arme
Fides! Weiter aber dachte Spes nicht. Der Gedanke, daß
die Schweſter den Doktor doch verehren, ja lieben könne,
und daß ihr Selbſtbewußtſein heute ſo ſchmerzlich gelitten
haben müſſe, kam ihr gar nicht.

Endlich ſchlummerte ſie ein und war im Traume in
Jtalien auf dem Campo Rondo, wo ſie die Liebesgeſchichte
mit dem ſchönen Sänger Antonio del gehabt hatte!

Während Spes ſo in angenehmen Träumen ſchwebte
und Fides ſich mit ſchweren Gedanken quälte, fuhr der kleine
Wagen, in dem Doktor Bieler ſaß, langſam und gemächlich
die Waldſtraße entlang. Der Kutſcher war ohne Gewiſſens
biſſe eingeſchlafen. Er wußte, ſein Rappe fand auch ohne
ihn getreulich den Weg zur Stadt. Ruhig fielen von den
beiden Bocklaternen matte Lichtſtreifen in die dunkle Nacht.
Dazu das eintönige Hufklappern des Pferdes. Ab und zu
ein Eulenſchrei, ein Brechen des Geäſts ſonſt Stille

Doktor Bieler hatte das Wagenfenſter ein wenig her
untergelaſſen. Es war ihm ſo heiß, ſo ſchwül, als läge er
im Fieber. War es die Nachwirkung des ſchweren Weines,
war es das blonde Leuchten, das ihn, wohin er auch blickte,
ſo verführeriſch umſtrahlte? Ach es war ſo wonnig, ſo
berauſchend, ſich die lachenden Augen der Spes, ſich ihr hei
teres Geplauder mit dem fremden Tonfalle zu vergegen-
wärtigen Und ihr Geſang! Ganz fein vernahm ſein mu
ſikaliches Ohr die Worte jenes berückenden Liedes:

Die Arbeiter der Thyſſenwerke verhandeln mit den
franzöſiſchen Generalen.

Düſſeldorf, 21. Januar. Der Beſuch der Vertreter der
Angeſtellten und Betriebsräte der Thyſſenſchen Werke fand
in Gegenwart des Regierungspräſidenten Grützner und den
Vertretern der freien und chriſtlichen Gewerkſchaften ſtatt.
Da weder General Degouite, General Denvignes noch
General Simon zu ſprechen war, wurden ſie vom Oberſt
Regnier empfangen. Die Betriebsräte und ihre Begleiter
forderten unter Ueberreichung einer ſchriftlichen Erklärung
mit energiſchen Worten die unverzügliche Freilaſſung Fritz
Thyſſens als das Haupt der wirtſchaftlichen Anternehmungen
und betonten, daß dieſer nur ſeine Pflicht getan habe, wenn
er als Deutſcher lediglich den deutſchen Geſetzen Folge ge
leiſtet hätte. Der Oberſt konnte mangels Vollmachten nur
Erklärungen entgegennehmen. Hiermit begnügten ſich aber
die Erſchienenen nicht. Die Betriebsräte forderten unbe
dingt, in kürzeſter Zeit General Degoutte als verantwortliche
Perſon zu ſprechen und legten der franzöſiſchen Regierung
die Verantwortung für alle Folgen auf, wenn General De
goutte nicht vor Montag früh 6 Uhr, für welchen Termin
ein einſtimmiger Beſchluß der geſamten Belegſchaften der
Berg und Hüttenwerke vorliegen würde, die Freilaſſung
Thyſſens angeordnet habe. Sodann verlangten die Arbeiter
mit aller Entſchiedenheit die ſofortige Wiederaufnahme der
Tätigkeit der Reichsbankſtellen, und zwar ohne daß dieſe
Wiedereröffnung von der Verpflichtung der Direktoren und
Angeſtellten zur Mitwirkung bei der Erhebung der Kohlen
ſteuer und der ſonſtigen ungeſetzlichen neuen franzöſiſchen
Anordnungen abhängig gemacht werde.

Das energiſche Auftreten der Abordnung hatte den Er
folg, daß heute ſowohl General Denvignes als auch General
Simon für ſie zu ſprechen waren. Die Abordnung brachte
ihren Proteſt nochmals feierlich vor. Auch die beiden Gene
räle erklärten, daß ſie für dieſe Angelegenheit nicht zuſtändig
ſeien und nur der kommandierende General Degoutte nur
allein entſcheiden könne. Die Abordnung erklärte darauf
nochmals mit aller Schärfe, daß ſie namens der geſamten
Arbeitnehmer des Thyſſenkonzerns ſofortige Freilaſſung
Thyſſens verlange, andernfalls die Arbeitnehmerſchaft die
äußerſten Konſequenzen ziehen würde. Die Generale ver
ſprachen, die Erklärung dem General Degoutte ſofort zu
übermitteln.

Drohender Generalſtreik.
Eſſen, 22. Januar. Auf der Zeche „Friedrich Thyſſen
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„Rönsberghof“ ein Teil der Belegſchaft. Auf den Zechen
Viktoria Katharina“ und „Herkules“, deren Leiter gleich
falls verhaftet worden ſind, ſind die Möorgenſchichten nicht
eingefahren. Auch die Beamten des Hauptbüros der
Eſſener Steinkohlenbergwerke haben die Arbeit noch nicht

wieder aufgenommen eEſſen, 22. Jan. Heute vormittag traten die Berg
arbeiterorganiſationen und Eiſenbahnerverbände zu einer ent
ſcheidenden Sitzung zuſammen, in der über die Frage eines
Generalſtreiks im Ruhrgebiet beraten werden ſoll.

Proteſtſtreik der Eiſenbahner.
Bochum, 22. Jan. Die Eiſenbahner Beamte und

Arbeiter des neu beſetzten Gebiets ſind am Sonntag in
einen 24ſtündigen Proteſtſtreik eingetreten. Auch der Per
ſonenverkehr ruhte am Sonntag vollſtändig.

Dortmund, 22. Jan. Die Beamten und Arbeiter des
hieſigen Hauptbahnhofes haben infolge eines ernſten Ein
griffes der Beſatzungsbehörde am Sonntag morgen 5 Uhr
die Arbeit eingeſtellt.

Welche ſterben, wenn ſie lieben!

So zog das Gefährt ſeinen ſtillen Weg dahin.

Da erhob ſich der Wind. Kältend fuhr er durch das
offene Fenſter herein. Ein Fröſteln ſchüttelte den Doktor.
Er zog die Wagenſcheibe auf. Aber, als habe der kühlende
Luftzug die Stimmung geraubt, ſo verblaßten die holden
Bilder und wollten ſich auch nicht mehr zur Rückkehr zwin
gen laſſen. Dafür ſtieg ein anderer Anblick vor ſeinen Gei
ſtesaugen auf: ein feingeſchnittenes Geſicht, aber ſchmal und
blaß, die Augen ſo todestraurig Fides! Und mit
einem Male kam ihm die Erinnerung, wie ſehr er ſie heute
vernachläſſigt, und mit einem Male erkannte ſeine ſcharf
ſichtige Seele, daß ſie wohl um ſeinetwillen Kopfweh vor
geſchützt und die Geſellſchaft gemieden habe, und mit einem
Male ward ihm bewußt, daß er ja mit ſo hohen Hoffnungen
in das Haus gewandert war, um ihr ſein Glück zu künden,
und um ſie zu erringen und nun hatte ihm ein jetzt ſelbſt
unverſtändliches Etwas die Lippen verſchloſſen und das
Liebeswort unausgeſprochen gelaſſen. Arme Fides! Er
fuhr nach dem Herzen. Wieder ſah er ſie vor ſich wie
immer ſo hold, ſo rein. Sehnſüchtig ſtreckte er die Hände
nach ihr aus und ſagte unwillkürlich vor ſich hin: „Und
ich habe Dich doch lieb!“ Gleichzeitig wuchs der Vorſatz in
ihm, morgen das Verſäumte nachznholen und ihr in einem
zärtlichen, innigen Schreiben ſein Herz und ſein Heim
anzubieten

Unter ſolchen Gedanken kam Doktor Bieler in ſeiner
Wohnung an, und unter ſolchen Gedanken ſchlief er endlich
beruhigend und zufrieden ein.

Aber was die Nachtſtunden von guten Vorſätzen in

Doktor Bieler erbaut hatten, zerſtob vor der

Kein Waggon nach Frankreich.
Eſſen, 20. Januar. Geſtern und heute iſt ein neuer

Zuzug franzöſiſcher Truppen und Jngenieure nach dem
Ruhrgebiet erfolgt. Die Truppen wurden zum größten Teil
in den Nordteil des neubeſetzten Gebietes geleitet. Anter
den Jngenieuren befinden ſich auch Eiſenbahner, die wahr
ſcheinlich für die Leitung des Eiſenbahnverkehrs auserſehen
ſind. Bis jetzt hat das franzöſiſche Plünderungskorps nichts
erreichen können. Es mußte ſich auf militäriſche Handlungen
beſchränken; Raub an Vieh, Nahrungsmitteln und zwei
Morde ſind das Werk der Räuber.

Die Eiſenbahnbeamten und Arbeiter ſtehen unerſchütter
lich zur Regierung. Das Stellwerk Sießen (Weſtfalen) iſt
von franzöſiſchen Truppen mit Maſchinengewehren beſetzt
worden. Die Beamten ſtellten darauf ſofort den Dienſt ein.
Die Eingriffe in die Eiſenbahnverwaltung haben eine äußerſt
heftige Erregung ausgelöſt. Wenn ſich auch der Eiſenbahn
verkehr unter dieſen ſchwierigen Verhältniſſen noch ziemlich
normal abwickelt, ſo muß aber bei weiteren Eingriffen der
Franzoſen in den Betrieb mit einer völligen Lahmlegung
des Verkehrs gerechnet werden.

Bis jetzt iſt es den Franzoſen nicht gelungen, einen
einzigen Waggon Kohle aus dem Ruhrgebiet herauszubringen.
Geſtern haben ſie auch dem BraunkohlenSyndikat den Be
fehl erteilt, keine Kohlen mehr nach dem unbeſetzten Deutſch
land zu verladen. Dem Befehl wird natürlich keine Folge
geleiſtet.

Ebenſo ſtramm wie die Haltung der Beamten iſt der
Widerſtand der Bergarbeiter. Von großer Bedeutung iſt die
für heute geforderte Beſprechung der Bergarbeiter mit General
Degoutte. Die Bergarbeiter ſind entſchloſſen, unter den Ba
jonetten nicht zu arbeiten.

Die franzöſiſche Beſatzungsbehörde hat an die hieſige
Eiſenbahndirektion das Erſuchen geſtellt, den Befehl des
Reichsverkehrsminiſteriums, keine Kohle an Frankreich und
Belgien zu liefern und ſolche Transporte troß des Befehls
der Beſahungsbehörde nicht umleiten zu laſſen, zu wider
rufen und den Anweiſungen der Beſatzungsbehörden Folge
zu geben. Als dieſes Anſinnen abgelehnt wurde, wurde der
Eiſenbahnpräſident Jahn und der Baurat Puſch verhaftet.
Sie befinden ſich zurzeit unter Bewachung durch franzöſiſche
Poſten in ihren Amtszimmern, die außerdem von zwei fran
zöſiſchen Offizieren beſetzt ſind. Jeder Verkehr mit ihren
Beamten und der Außenwelt iſt ihnen unterſagt.

Die franzöſiſchen Truppen im Ruhrgebiet fahren fort,
die Bevölkerung zu provozieren. Jn verſchiedenen Orten
ſind Beamte verhaftet, in Buer und Gladbach ſogar mit der
Peitſche geſchlagen worden, weil ſie franzöſiſche Offiziere nicht
gegrüßt hatten. Dieſe ſchikanöſe Behandlung der Bevölker
ung peitſcht die Erregung immer mehr auf.

Die deutſche Regierung hat ſofort vom franzöſiſchen Kom
mandierenden Genugtuung binnen drei Tagen gefordert.

italieniſche Miniſterpräſident Muſſolini erklärte im Miniſter
rat über die Beſetzung des Ruhrreviers, Jtalien habe Frank
reich nur ſeine politiſche und techniſche Solidarität gewährt.
Der Plan eines kontinentalen Blocks gegen England beſtehe
nicht; es ſei im Gegenteil wahr, daß die italieniſche Regier
ung Frankreich geraten habe, ſo viel als möglich den mili
täriſchen Charakter in der Ruhrfrage zu beſchränken und in
dieſer Hinſicht nicht die Möglichkeit von Uebereinkommen zu
rückzuweiſen. Jtalien habe keine Kohle und könne ſich nicht
den Luxus von Verzichtleiſtungen oder Iſolierung geſtatten.
Die italieniſche Regierung ſei der Anſicht, daß die Möglich
keit von Uebereinkommen vorhanden iſt, und die italieniſche
Regierung arbeitet in dieſem Sinne. Es würde ein ſchwerer
Fehler von Deutſchland ſein, wenn es eine ſolche Möglichkeit
zurückwieſe.

Engliſche Kohle an Stelle der Ruhrkohle. Wie in
Eſſen aus engliſcher Quelle verlautet, haben deutſche Jn
duſtrielle, genannt werden Hugo Stinnes und Auguſt
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hellen Tages.
Der geplante Brief blieb ungeſchrieben. Sein Gewiſſen

fand dafür entſchuldbare Gründe. Schon die Morgenpoſt
brachte ihm eine Menge der Gratulationen; eine Deputation
der Studenten beglückwünſchte ihren geliebten Lehrer; ein
Verleger ſtellte ſich ein und bat dringend um AUeberlaſſüng
ſeines zukünftigen Werkes über Altertumsforſchung. Für
den Abend lag eine Einladung des Rektors der Anivoerſität
vor kurz, Doktor Bieler kam an dieſem Tage wirklich
nicht zum Briefſchreiben. Am übernächſten Tage hatte er
ein Doppeklolleg zu leſen und nachmittags Seminarleitung,
ſo blieb wiederum der Brief liegen; und am dritten Tage
meinte er, es ſei doch das Richtige, dem lieben Mädchen
ſeine Herzensbitte mündlich zu künden; das ſei er ihr und
ihrem Vater ſchuldig. Aber er wunderte ſich ſelbſt, der
heiße Trieb, der ihn an jenem Tage ſo eilend zu Fides
geführt hatte, verlor von Tag zu Tag immer mehr an Wärme
und Lebenskraft; dennoch fühlte er eine Sehnſucht, eine
geheime brennende nach den Freunden im Walde, nur daß
er es ſich nicht eingeſtehen wollte, was ihn nach dort zog.

Bei Heimfurths folgten dem fröhlichen Abende, an dem
man Doktor Bielers Ernennung zum ordentlichen Profeſſor
gefeiert hatte, Tage der Ernüchterung, ja Sorge.

Fortſetzung folgt,

Deſſau, 17. Januar. (Ein Rieſenbrand.) Geſtern
vormittag iſt das berühmte Orangeriegebäude im Wörlitzer
Park durch Brand vollſtändig vernichtet worden. Ueber die
Entſtehungsurſache iſt nichts bekannt. Der Schaden beträgt
viele Millionen.

Jtalien. (Muſſolint über die Ruhrbeſetzung Der
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Thyßen, ſich mit einer Gruppe engliſcher Kohleninduſtrieller
in Verbindung geſetzt, um über ein Kreditabkommen zu ver
handeln, auf Grund deſſen in großem Umfange engliſche
Kohle zur Verſorgung der Jnduſtrie eingeführt werden
könnte, um die Folgen der Beſchlagnahme der Ruhrkohle
durch die Franzoſen abzuſchwächen,

Zum 18. Januar.
Frankreich und Deutſchland lautet die Ueberſchrift eines

Aufſatzes im „deutſchen Führer“ Heft 22. Derſelbe enthält
viel Bekanntes, das aber mit Recht in dieſen Tagen in Er
innerung gebracht wird, aber auch viele Einzelzüge, die ver
dienen zur allgemeinen Kenntnis gebracht zu werden:

Frankreich iſt der Erbfeind Deutſchlands geweſen, ſolange

dieſe beiden Staaten beſtehen. Durch den Vertrag von
Merſen im Jahre 870 wurde das Reich Karls des Großen
zum zweiten mal geteilt; der weſtliche Teil bildete Frankreich,
der öſtliche Deutſchland, dem ausdrücklich die Bistümer Utrecht,
Metz, Straßburg und Baſel und die Erzbistümer Trier und
Cöln zugeſprochen wurden. Alſo Elſaß und Lothringen
fielen an das deutſche Reich. Aber ſchon bald nach dem
Vertrage erhob Frankreich nicht nur auf dieſe Länder, ſondern
auf das ganze linke Rheinufer Anſpruch und mußte mit
Waffengewalt in der Schlacht bei Andernach zurückgewieſen
werden.

Seit dem iſt die äußere Politik Frankreichs über das
ganze Jahrtauſend von dieſer Jdee, die genannten Länder
an ſich zu reißen, beherrſcht geweſen, und dieſem politiſchen
Dogma hat es das Deutſche Neich zu verdanken, daß es in
jedem Jahrhundert blutige Kriege mit ſeinem weſtlichen
Nachbar zum Schutze ſeiner Grenzen gegen räuberiſche
Einfälle hat führen müſſen. Nur einige können wir hier
anführen.

Als im Jahre 1124 Kaiſer Heinrich V. gegen die
Franzoſen das Schwert ziehen mußte, legte ihnen der zeit
genöſſiſche franzöſiſche Geſichtsſchreiber Suger die bezeich
nenden Worte in den Mund: „Man möge die Deutſchen
ohne Erbarmen hinſchlachten wie Hunde und die Leichen der
Barbaren den Wölfen und Raben hinwerfen ohne Grab.“

Nach dem dreißigjährigen Krieg hat Ludwig der XIV.
durch die berüchtigten Reunionskammern beinah das ganze
Elſaß und faſt ganz Lothringen von Deutſchland losgeriſſen;
damals kamen Saarlouis, Saarbrücken, Luxemburg, Mömpel-
gard, das jetzige Montbeliard, wo 1604 noch deutſch ge
predigt wurde, an Frankreich, Schließlich ſetzte Ludwig XIV.
ſeinen Räubereien die Krone auf, indem er mitten im Frie
den, 1684, die alte deutſche freie ReichsſtadtSraßburg über
fiel und vom deutſchen Reich losriß; unterſtützt wurde er
durch den Verrat des Biſchofs Egon von Fürſtenberg, der
ſogar den König nach ſeinem Einzug am Portal des
Münſters gottesläſteriſch mit dem Wort empfing: „Herr

nun läſſeſt du deinen Diener in Frieden fahren, denn
meine Augen haben deinen Heiland geſehn!“ And keine
Hand regte ſich, dem Räuber zu wehren und dem Raub
zu entreißen.

Wenige Jahre darauf ſtreckte der Franzoſenkönig in un
erſättlicher Gier nach deutſchem Land ſeine räuberiſchen Hände
auch nach der Pfalz aus. Diesmal gelang ihm ſein Anſchlag
nicht. Fürſten und Volk erhoben ſich in Empörung, und der
Oranier auf Englands Thron, Wilhelm III., trat an die
Spitze eines Bunds gegen Frankreich.

Da faßte Ludwig den ruchloſen Plan, das ganze geſeg
nete Land in der Pfalz und am Mittelrhein zu einer Wüſte
zu machen. Städte und Dörfer, Feſtungen und Kirchen,
Bürgerhäuſer und Paläſte ſollten dem Erdboden gleich ge
macht werden. Damals ſanken Mannheiin, Kreuznach, Oppen
heim, Baden, Bruchſal, Offenburg in Aſche und Trümmer.

getrieben und kamen zum großen Teil um. Selbſt gegen die
Toten führte man Krieg; in Speyer wurden die Kaiſergräber
erbrochen, die ſilbernen Särge geraubt, die Aſche und Gebeine
in alle Winde zerſtreut.

Gans beſonders hatten Heidelberg und Worms zu leiden.
Hohnlachend ſprengte der franzöſiſche General Melac die
prächtigen Türme des Heidelberger Schloſſes. Melac, der
Pfalzvergifter lebt heute noch in der Erinnerung der Nach
kommen. Wie die Franzoſen gehauſt, davon gibt der Be
richt eines franzöſiſchen Offiziers, du Mont, Kunde, der
wegen ſeiner freimütigen Aeußerungen über die Kriegführung
ſeiner Landsleute vors Kriegsgericht geſtellt und nur auf
Fürſprache freigelaſſen wurde. Dieſer franzöſiſche Wahrheits
Und Menſchenfreund ſchreibt u. a.: „Bevor die Dragoner
den Brand (an Sinsheim) anlegten, plünderten ſie nicht nur
alles, was ſie vorfanden, ſondern vergewaltigten auch ſcham
los Mädchen und Frauen und begingen Tauſende von
Uebergriffen ſolcher Art. Das Gerücht von dieſen Gewalt
taten hatte ſich im Lande Baden und Würtemberg yerbreitet,
ſodaß die Bewohner der Städte und Flecken bei unſerer
Annäherung vor uns flohen wie vor Vernichtern des
Menſchengeſchlechts.

Ueber das Schickſal von Gochsheim berichtet der fran
zöſiſche Offizier: „Es erhob ſich eine Metzelei, die drei
Stunden dauerte, und bei der ohne Anterſchied Männer,
Frauen, Kinder erbarmungslos niedergemacht wurden. Die

Schlächterei hörte nicht eher auf, als bis der General dies
mehrmals befohlen hatte. Wie die Truppen ſchon in Frank
reich auf Koſten der armen Reformierten die Kunſt gelernt
hatten, Gold zu finden, ſo entfalteten ſie da ihre ganze
Wiſſenſchaft, um zum Ziel zu kommen es gibt keine Art
von Grauſamkeit, die ſie dabei nicht anwendeten. Worms,
die altberühmte Stadt, wurde zerſtört und verfiel einem furcht
baren Schickſal.

So haben ſich die Franzoſen von jeher als der Erb
feind erwieſen, der Deutſchlands Aneinigkeit und Schwäche

zu Befriedigung ſeiner Raubgier und Grauſamkeit benutzte,

und es war nicht immer ein Großer Kurfürſt, Alter Fritz,
Blücher da, der das Schwert zur Abwehr erhob und ihnen
die Wege wies.

Als die Franzoſen die ſeit Jahrhunderten erſehnte
Einigung der Deutſchen Stämme und die Wiederaufrichtung
des Kaiſerreichs hindern und Rache für Sadowa nehmen
wollten, mußten die Deutſchen zu den Waffen greifen. Am
18. Januar 1871 konnte der König von Preußen im
Schloſſe Ludwig XIV. in Verſailles zum deutſchen Kaiſer
ausgerufen werden, und 1000 Jahre nach dem Vertrage
von Meren kamen die geraubten Länder Elſaß und Loth
ringen an ihr Mutterland zurück.

Seitdem hatte Frankreich nur einen Gedanken: Re
vanche! Es hat den Weltkrieg verſchuldet, in welchem wir
Selbſtändigkeit, Freiheit, Machtſtellung und mit anderen
großen Gebieten auch ElſaßLothringen wieder verloren
haben. Das Ziel Frankreichs iſt unerkennbar die Verwirk
lichung der Pläne Ludwigs XIV., die Losreißung des ganzen
Landes links vom Rhein und Vereinigung mit der fran
zöſiſchen Republick.

Jetzt haben wir die weißen und was früher nicht
der Fall war die ſchwarzen Franzoſen im Land, obwohl
wir mit ihnen Frieden geſchloſſen, und wie ſie in den be
ſetzten Gebieten hauſen, davon gibt die Denkſchrift Kunde,
die die Regierung dem Reichstag über die Gewalttaten der
Beſatzungstruppen zugeſtellt hat. Die Schrift zählt 65 Morde,
61 Ueberfälle und Mißhandlungen, 170 Sittlichkeitsverbrechen
auf, ohne auf die unzähligen frechen Beläſtigungen deutſcher
Frauen und Aeußerungen der Roheitsgelüſte einzugehen und
ebenſo die Fälle zu erwähnen, in denen Deutſche durch Fahr
läſſigkeit der Fremden zum Tod oder zu Schaden gekommen
ſind. Art läßt nicht von Art, die franzöſiſchen Raſſeeigen
ſchaften ſind eben unvergänglich.

Politiſche Rundſchan.
Die ſchwebende Schuld des Reiches. Die ſchwebende

Schuld des Reiches hat bis zum 31. Dezember 1922 gegen
über dem letzten Ausweis um weitere 377,1 Milliarden
Mark zugenommen und damit den Stand von 1494,9 Milli
arden, alſo nahezu 11 Billion erreicht.

Der Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrats für Sied
lungs und Wohnungsweſen billigte die Erhöhung der
Wohnungsbauabgabe auf 750 v. H., da die Gemeinden Zu
ſchläge in gleicher Höhe erheben. Der Geſetzentwurf be
abſichtigt, Räume, die nicht Wohnzwecken dienen, unter ge
gebenen Umſtänden mit höheren Zuſchlägen heranzuziehen.
Er ſieht eine Unterſtützung von Unternehmungen, die den
Wohnungsbau fördern, aus dem Aufkommen der Ab-
gabe vor.

Arlaubskürzung für die Beamten Mit den Ge
werkſchaften wurden im Reichsminiſterium des Jnnern Be
ſprechungen über die Frage einer Urlaubskürzung für die
Beamten gepflogen. Der Plan ging von den Ländern und
den Gemeinden aus. Die Kürzung ſollte bereits in dieſem
Jahre eintreten und ohne Unterſchied drei Tage des bis
herigen Urlaubs umfaſſen. Als weſentliche Gründe für den
Plan werden Erſparnismaßnahmen angegeben. Bei der
Beſprechung erhoben die Gewerkſchaftsvertreter lebhafte Ein
ſprüche gegen die Verkürzung des Urlaubs, da die Ernähr-
ungslage ſich in den letzten Monaten ſo verſchlechtert habe,
daß für die Beamten zur Wiederherſtellung ihrer körperlichen
und geiſtigen Kräfte eher eine Urlaubsverlängerung in Frage
kommen müſſe. Eine Koſtenerſparnis ſei bei der Urlaubs-
kürzung nicht zu erzielen.

Die Ablieferung der Rheinflotte. Gemäß dem Ver
und Drü ſailler Friedensvertrag hat Deutſchland, nach einer Zuſammen

Die Bewohner wurden hungerd und nackt in die Einöden ſtellung der „Republique“, bis zum 10. November 1922 an
Frankreich und Belgien auf dem Rhein insgeſamt 328
Schiffseinheiten mit 481600 Tonnen abgeliefert. Auf den
Kanälen wurden an Frankreich abgeliefert: 7 Schiffe mit
5027 Tonnen, an Belgien 6 Schiffe mit 6351 Tonnen

Rückwanderung aus Deutſchland nach Polen. Ent
ſprechend den in Dresden zwiſchen der polniſchen und der
deutſchen Delegation getroffenen Abmachungen follen in der

nächſten Zeit ungefähr 115000 polniſche Familien aus
Deutſchland nach Polen zurückkehren. Die polniſche Regier
ung wird zum Zweck der Hilfeleiſtung für die polniſchen
Emigranten einen Kredit in der Höhe von 500 Millionen
Mark flüſſig machen.

Aus Wilſons Memoiren. Jn den jetzt fertiggeſtellten
Erinnerungen Wilſons befinden ſich einige hochwichtige Do
kumente und Geheimverträge der Alliierten, die Wilſon noch
nicht kannte, als er 1919 zur Friedenskonferenz nach Paris
fuhr. Aus dieſen Geheimdokumenten geht hervor: Am
11. März 1917 wurde ein ruſſiſchfranzöſiſcher Vertrag ge
ſchloſſen, wonach Frankreich frei entſcheiden ſollte, was aus
ganz Deutſchland weſtlich des Rheins werden ſolle, und
Rußland erhielt dafür freie Hand in Polen. Ein anderes
Dokument vom Februar 1917 beſtimmt, daß das links
rheiniſche Deutſchland vom Reiche getrennt und zunächſt als
autonomer Staat konſtituiert werden ſollte.

okgles und PYrovinzielles.
Der Ankauf von Gold für das Reich durch die

Reichsbank und Poſt erfolgt in der Woche vom 22. bis
28. Januar für ein Zwanzigmarkſtück 70 000 Mark, 35 000
Mark für ein Zehnmarkſtück. Der Ankauf von Reichsſilber
münzen erfolgt zum 1500 fachen Betrag des Nennwertes.

Keine Rückzahlung von Schulden in Goldmark.
Von zuſtändiger Stelle wird uns mitgeteilt: Aus weiten
Bevölkerungskreiſen geht der Reichsregierung dauernd eine
Fülle won Anregungen zu, die die Geldentwertung bei. Rück

zahlung von Schulden der verſchiedenſten Art, insbeſondere
bei Hypotheken, berückſichtigt ſehen wollen. Dabei wird u. a
der Erlaß geſetzlicher Vorſchriften befürwortet, durch die die
Rückzahlung der Hypotheken an die Zuſtimmung der Gläu
biger gebunden werden ſoll. Die Reichsregierung, die dieſe
Anregung unter Berückſichtigung des übermittelten Materials
eingehend geprüft hat, iſt nach ſorgfältiger Würdigung aller
in Betracht kommenden Geſichtspunkte zu der Auffaſſung
gelangt, daß geſetzgeberiſche Eingriffe der bezeichneten Art
abzulehnen ſeien, zumal eine Aufwertung der geſchuldeten
Beträge, und zwar ſowohl des Kapitals als auch der Zin

Jede Auskunft bei der Poſt 30 Mark. Mit der
neuen Fernſprechgebührenerhöhung trat am 1. Januar auch
eine Erhöhung der Nebengebühren in Kraft. Wer die
Fernſprechnummer für einen Anſchluß nicht weiß und dieſer
halb beim Amt um Auskunft bittet, hat 30 Mark zu zahlen
Wer nicht mit Geduld gerüſtet iſt und darüber Auskunft
erbittet, weshalb das Geſpräch noch nicht kommt, wird für
jede Anfrage 30 Mark auf der Rechnung des Fernſprech
amtes finden. Auch nachträgliche Streichungen angemeldeter
Ferngeſpräche werden mit dem gleichen Betrage berechnet.
Für die Niederſchrift eines durch den Fernſprecher auf
gegebenen Telegramms ſind für jedes Wort 3 Mark zu
zahlen. Zu dieſem Betrag kommt noch die Telegrammgebühr.

Wenn Zeitungen verloren gehen, mußten wir
bei Unterſuchung der Beſchwerden die Feſtſtellung machen,
daß häufig die Schuld an den Beſchwerdeführern ſelbſt liegt.
Manchmal findet der Bote das Haus verſchloſſen oder es
iſt finſter oder der Hund iſt los. Dann muß der Bote
den Weg nochmals machen oder er legt das Blatt an irgend
eine Stelle, wo es beſchmutzt oder von Unberufenen weg
genommen wird. Dieſe Unannehmlichkeiten laſſen ſich ver-
meiden, wenn die Leſer in der Zeit, wenn der Austräger
kommt, etwas mehr Obacht geben. Die Zeitung iſt jetzt zu
wertvoll, um ſie dem Verluſt auszuſetzen,

Liebenwerda, 20. Januar. Skt. Bürokratius iſt auch
auf unſern hieſigen Amtsſtuben noch rege. Ein Leſer ſchickt
Uns eine Mitteilung einer Liebenwerdaer Behörde die be
ſagt, daß er dem Staate noch bare 50 Mark ſchulde. Die
Mitteilung geſchieht auf einem großen Formular, Aſeitig
bedrucktes Aktenformat. Verſandt iſt ſie in einem paſſenden
gelben Dienſtumſchlag und an Porto koſtete dieſe ganze Sen
dung 70 Mark. Das Geſchäft, das der Staat da noch
macht, iſt ſehr groß!

Wittenberg. Zwei Manometer im Werter von 500 000
Mark wurden vor etwa 14 Tagen in den Stichſtoffwerken
geſtohlen. Als Täter konnte jüngſt der Arbeiter Richard
Nieber und als Hehler ein Ruſſe E. Kolf und ein Arbeiter
Kurt Barche, ſämtlich von hier, ermittelt werden.

Bernburg, 17. Januar. Bei dem Wintergewitter am
Dienstag iraf ein Blitzſtrahl den Turm der Marienkirche
Und zundete. Den Bemühungen der Feuerwehr gelang es,
den Turm zu halten und den Brand zu löſchen. Leider
hatlen aber Sturm und Feuer die Bedachung des Turmes
derart mitgenommen, daß ſich ein Teil davon in der Nacht
mit mächtigem Gepolter loslöſte und den Feuerwehrmann
Karl Niekampf von der zur Vorſicht zurückgelaſſenen Brand
wache erſchlug; ein zweiter Feuerwehrmann konnte noch recht

zeitig zur Seite ſpringen.
Eisleben, 16. Januar. Eine ſchwere Bluttat erregt

im Mansfelder Bezirk großes Aufſehen. Auf dem Gute
Hedersleben, das zu den Wendenburgſchen Beſitzungen ge
hört, erſchoß der Gutsverwalter Thormann den Hofmeiſter
Hennig und ſeinen Sohn mit einem Revolver. Thormann
halte am Tage zuvor die Tochter des Hennig während der
Arbeit durchgeprügelt; als Hennig und ſein Sohn bei der
Futterausgabe den Thormann deshalb zur Rede ſtellten,
ſchoß dieſer die beiden mit ſeinem Revolver nieder. Thor
mann wurde verhaftet, iſt inzwiſchen aber wieder frei
gegeben worden.

Weißenfels, 16. Januar. In Burgwerben drang der
28jährige Eiſenbahner Böhland, der früher mit der Schwä
gerin des Elektrizitätswerksmonleurs Clauſen verlobt geweſen
war, in die Wohnung der Schwiegereltern Clauſens ein und
ſchoß den ihm entgegentretenden, ebenfalls dort wohnenden
Clauſen kurzerhand nieder, da er in Clauſen den Störer
ſeines früheren Verlöbniſſes vermutete. Daraufhin ſuchte er
ſeine ehemalige Braut auf, erſchoß auch dieſe, und ſchließlich

ich ſelbſt.Wvertrebta, 15. Januar. Eine jähe Störung erfuhr
am Sonntag eine Kindtaufsfeier. Nachmittags zwiſchen
2 und 3 Uhr, als man mit geladenen Gäſten zu Tiſch ſaß,
explodierte plötzlich mit großem Krach der gußeiſerne Ofen.
Seine Sprengſtücke flogen umher und richteten Zerſtörungen
an, riſſen tieſe Löcher in die Wände eins durchſchlug ein
Fenſter und flog auf die Straße, durch ein anderes wurde
eine Taufpatin am Kopf und Bein leicht verletzt. Der Ofen
war zum erſtenmal ſeit dem Frühjahr geheizt. Man denkt
daran, daß ſich eine Sprengpatrone in der Feuerung befun
den haben mag.

Verlin, 17. Januar. (Kaiſerdenkmäler dürfen nicht
entfernt werden.) Jn Ohligs war mit linksradikaler Stadt
ratsmehrheit die Entfernung des Kriegerdenkmals vom Rat
hauſe mit den Standbildern Kaiſer Wilhelm 1, und Kaiſer
Friedrich 2. beſchloſſen worden. Auf eine diesbezügliche
Anfrage an das Staatsminiſterium hat Miniſter Severing
den Regierungspräſidenten in Düſſeldorf angewieſen, die zur
Entfernung des Denkmals erforderliche Genehmigung zu
verſagen. (Bravo, Herr Severing

ſen, nicht in Ausſicht geſtellt werden kann.

tun F. Der für Donnerstag den 25. Januarg! nachm. 2 Uhr angekündigte Verkauf

mittags 12 Uhr
H. Rohloff, Gärtner.

beginnl umſtändehalber Schon



Volks wirtſchaftliche Wochenüberſicht.
Der Zeit der AUnſicherheit iſt endlich Klarheit gefolgt,

wenn dieſe Klarheit auch eine tieftraurige iſt. Frankreich hat
die Beſetzung Eſſens als „Sanktion“ für eine angebliche
„Verfehlung Deutſchlands in Bezug auf die Kohlenliefer
ungen, die insgeſamt fünfzehn Prozent hinter den franzöſiſchen
Anforderungen zurückbleiben, durchgeführt. Der engliſche
Miniſterpräſident Bonar Law hat die Teilnahme an dieſer
Pfandbeſchlagnahme abgelehnt, weil ſie eine vernichtende
Wirkung auf die wirtſchaftliche Lage Europas ausüben
werde. Man wird dieſe Folgen abwarten müſſen. Sicher
aber iſt die vernichtende Wirkung des franzöſiſchen Raubzuges

ins Ruhrgebiet auf die deutſche Wirtſchaftslage. Deutſchland
wird ſeiner größten Kohlenbaſis beraubt, nachdem ihm durch
die gewaltſame Abtrennung Oberſchleſiens die zweitgrößte
bereits genommen worden war. Was Deutſchland an Kohlen
noch verbleibt, iſt ganz unbeträchtlich. Seine Kohlenproduktion
umfaßt, wenn man von der Brankohleninduſtrie abſieht, bei
nahe nur noch das deutſch-oberſchleſiſche Steinkohlengebiet,
deſſen Förderung aber auch ſtändig zurückgeht. Die arbeits
tägliche Förderung betrug dort im Dezember nur noch
31800 Tonnen gegenüber 32400 Tonnen im November.
Der Verſand nach dem übrigen Deutſchland betrug nur noch
364000 Tonnen. Das ſind Mengen, die zur notdürftigſten
Verſorgung der deutſchen Jnduſtrie völlig ungenügend ſind.

Jndem Frankreich ſeine Hand gewaltſam auf das Ruhr
kohlenbecken legt und dadurch die Kohlenverſorgung der deut
ſchen Jnduſtrie ganz und gar in ſeine Hand nimmt, ver
nichtet es die wirtſchaftliche Anabhängigkeit Deutſchlands und
gefährdet die Weiterexiſtenz der geſamten deutſchen Volks
wirtſchaft, die ohne die Ruhrkohle nicht weiterzuleben vermag.

Freiwilliger Yerkauf.
Donnerstag den 25. Januar

nachm. 2 Ahr
verkaufe wegen Umzugs im An
ſtaltsgarten öffentlich meiſtbie
tend gegen Barzahlung

1 Kaninchenſtall z. Abbruch,
1 Gartenpumpe,
1 guten eiſernen Ofen,
Bienenkörbe,
Kiſten, Brennholz und vie

les andere.
H. Rohloff, Gärtner.

Freiwillige
Verſteigerung.

Sonnabend den 27. Januar,
nachmittags 2 Ahr

findet in der Holzdorferſtr. 23
eine Verſteigerung

verſchied. Wirtſchafts
Gegenſtände

und diverſen Kleinzeugs ſtatt.
Der Verſteigerer.

Herrenzimmer,

e Speisezimmer,
auch einzelne Stücke, gut er
halten, zu kaufen geſucht. An
gebote unter W. T. 100 an
die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Kolonialw.- Geſchäft

zu kaufen oder
ein leerer Laden

zu mieten geſucht. Günſtige
Lage in der Geſchäftsgegend er
wünſcht. Gefl. Angebote unter
R. 2000 an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl. erbeten.

kine Deputatfamilie,

mit möglichſt erwachſ. Kindern,

1 Knecht n. Gärtner

ſucht Gut Hintzenstern
bei Holzdorf.

in Paar braune Damen
Glacehandſchuhe Sonn

tag früh auf dem Wege vom
Gaſthof „Neue Welt“ bis zur
Fabrik verloren gegangen. Ge
gen gute Belohnung abzugeben

Markt Nr. 5 I.

ie gegen den Landwirt Hrn.
Albert Dalichow ausge

ſprochene Verdächtigung nehme

als unbegründet zurück.
Frau Hedwig Vogel,

Naundorf.

Flüſſigen Leim

empfiehlt Herm. Steinbeiß.

Lacen m

Mindeſtens ebenſo furchtbar aber ſind die indirekten
Folgen des franzöſiſchen Vormarſches in das Ruhrgebiet für
das deutſche Wirtſchaftsleben. Der Sturz der Mark, der zum
Stillſtand gekommen zu ſein ſchien, hat von neuem in rapidem
Tempo eingeſetzt. Schon iſt der hisher erlebte Höchſtkurs
des Dollars in Berlin weit überſchritten. Ein Dollarkurs
von 20000 Mark und darüber gefährdet aber auch die Roh
ſtoffverſorgung der deutſchen Jnduſtrie, die nur im Austauſch
gegen Auslandsdeviſen möglich iſt. Demgegenüber bildet es
einen ſchwachen Troſt für das deutſche Volk, daß auch der
franzöſiſche Frank an den internationalen Börſen wieder er
heblich geſunken iſt. Jnfolge des neuen Markſturzes droht
dem deutſchen Volke eine ungeheure, alle bisherigen Grenzen
weit überſchreitende Teuerung. Die Volksernährung iſt
keineswegs ſichergeſtellt, zumal nachdem die ſoeben veröffent
lichte Ernteſtatiſtik 1922 für Preußen uns zeigt, daß wir in
Deutſchland nicht mehr imſtande ſind, auch nur den drin
gendſten Nahrungsbedarf der deutſchen Bevölkerung im Jn
lande zu erzeugen. Nach dieſer Statiſtik iſt nur die Ernte
der Hackfrüchte im Jahre 1922 befriedigend ausgefallen, die
der Halmfrüchte dagegen ſehr mäßig und erheblich ſchlechter
als in allen Vorjahren ſeit Kriegsbeginn. An Brotkorn
insbeſondere ſind weniger als fünf Millionen Tonnen ge
erntet worden, gegenüber 6 Millionen Tonnen im Vor
jahre, ſodaß der Ausfall mehr als 25 Prozent beträgt. Ver
gleicht man die Getreideernte gar mit dem letzten Friedens
jahr, ſo ergibt ſich, daß der Minderertrag an Brotgetreide
auf den Kopf der Bevölkerung 56 Prozent, alſo erheblich
mehr als die Hälfte beträgt. Ein Erſatz dieſer Fehlbeträge
durch Einfuhr aus dem Auslande wird uns durch die De
viſenteuerung, die durch die franzöſiſchen Gewaltſchritte noch
weſentlich verſtärkt worden iſt, aufs äußerſte erſchwert. Die

Bekanntmachung.
Auf Grund meines Abdeckerei-Privilegs ſind mir ſämtliche

unheilbar erkrankte oder abgetriebene Pferde, d. h. durch Unfälle,
insbeſondere beinbrüchige, durch innerliche und äußerliche unheil
bare Krankheiten, zur ferneren Arbeit untauglich gewordene, ohne
Unterſchied, ob das Fleiſch an ſich noch zur menſchlichen Nahrung
geeignet iſt, anzuſagen. Derartige Pferde dürfen nicht an Roß-
ſchlächter, Händler uſw. verkauft oder verſchenkt werden.

Gleichzeitig ſind mir auch alle anderen beim Schlachten ver
worfenen oder verendeten Tiere, als: Pferde, Eſel, Fohlen,
Rinder, Kälber, Schweine, Ziegen und Schafe ſofort durch Fern
ſprecher anzumelden.

Ferner ſind die Tierkörper bis zur Abholung ſo aufzubewah-
ren, daß die Häute keinen Schaden erleiden. Eine

Belohnung bis zu 1000 Mark
zahle ich demjenigen unter Verſchwiegenheit ſeines Namens, wel
cher mir derartige Hinterziehungen ſo rechtzeitig zur Anzeige
bringt, daß ich außer einer Privatklage derartige Uebertretungen
noch der Staatsanwaltſchaft übergeben kann.

Staatl. priv. Abdeckerei Schweinitz (Elſter)
Fernſprecher Amt Jeſſen 194. Otto Baäp-

Fahrräder
SHentrifugen,

Nähmaſchinen,
SprechApparatte und Platten,

Kinderwagen Sportwagen
ſowie ſämtliche Erſatzteile.

Ferner empfehle meine E. Emallieranstalt und
Reparaturwerkstatt zur gefl. Benntzung.

Fritz Röckler., Annaburg.

Deviſen, die wir zur Deckung des Nahrungsbedarfes der
Bevölkerung verwenden müſſen, fehlen wiederum für die
Rohſtoffbeſchaffung der Jnduſtrie. Das deutſche Volk ver
armt auf allen Gebieten und wird bald dem Hunger in
ſeiner nackteſten Geſtalt hiflos ausgeliefert ſein.

Jn Deutſchland hat als weitere Folge der unheilvollen
Geſchehniſſe der letzten Woche eine neue Flucht vor der
Mark auf der ganzen Linie eingeſetzt. Spekulation und
Gewinnſucht feier Orgien, die den Beabachter um ſo trau
riger ſtimmen müſſen, als es hier doch wahrhaftig nichts
mehr zu gewinnen gibt. Das Ausland ſetzt ſeine Aufkäufe
der letzten deutſchen Real- und Sachwerte mit Hochdruck fort.
Kurz, wir ſind in einem Zuſtand des Schreckens ohne Ende
hineingeraten, Ab wehrmaßnahmen gegen die franzöſiſche Ge
walt ſtehen uns auch auf wirtſchaftlichem Gebiet kaum zur
Verfügung. Aber die brutale Gewalt, auf die Frankreich
ſeine ganze Politik Deutſchland gegenüber ſtützt, wird ſolche
Hinderniſſe zu überwinden wiſſen. Jmmerhin wird der
praktiſche Nutzen, der Frankreich aus ſeinem Raubzuge er
wächſt, weit geringer ſein, als der Schaden, der Deutſchland
zugefügt wird.

Streetz (Anhalt.) Hier hat man die allgemeine Dienſt
pflicht im Nachtwachdienſt wieder eingeführt, da man
die Forderungen des bisherigen Nachtwächters nicht bewil
ligen wollte. Der Nachtwächterdienſt wird, wie in alten
Zeiten reihumgehen. Für jede Nachtwache ſollen aus der
Gemeindekaſſe 500 Mark gezahlt werden.

Markt-Kalender.
Am 27. Januar: Schweinemarkt in Annaburg

R. C. A. GoS von 1900.
Heute, Dienstag 8 e Uhr

abends im Bürgergarten
dringende, wichtige

Verſammlung.
Erſcheinen aller Mitglieder,

auch der paſſiven, iſt notwendig.

u. Schweinitz.
S

Mitesser Pustein, sowle alle Arten
von Hautunreinigkeiten und Haut-
ausschläge verschwinden beim täglichen

Gebrauch der echten

Steckenpferd-
Jeerschwefel Seife
von Bergmann Co., Radebeub

Der Vorſtand. Zu hab. I. d. Apoth. Drog. u. Parfümerien,

Achtunge! Achtung
Der Leipziger Lumpenmann

iſt wieder da!!!
Kaufen wie immer im Gaſthof Stadt Berlin“

Mittwoch den 24., und
Bonnerstag den 25, Mts.

Kumpen, Zritungen, Hücher, Akten, Alt

papier, Knochen, Alteiſen, Blei, Kupfer,

Meſſing, Zink und Geſchirrzinn

zu ſtaunend hohen Preiſen.

Giese Weiß, Leipgig.
NB. Bitten genau Einkaufsſtelle und Firma zu beachten.

Bauern Perein.
Donnerstag, den 25. d. Wt8.,L

Kleereiber „Sieger Greiff“
von 50 000 Mk. an aufwärts.

Vorzüglich anerkannte Maſchine zum Entgrammen von
Gerſte, Reinigen von Brandweizen und Ausreiben

anderer Sämereien verwendbar, liefert ſofort

Maſchinenfabrik Pretzſch Elbe.
2

Sämmtliche BauArtikel:

Eiserne Träger und Säulen,
letztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden

ſofort angefertigt.

Eiserne Fenster und Oberlichte,
Türen und Torwege

vom Lager und nach Maß.

Front und Grabgitter,
Stallgitter für Schweineſtälle,

Eiserne Dachbinder, sämtö, Ofen-
bau Antikel, Tonrohre,

Schweinetröge, Krippenschalen,

nachmittags 4 Uhr

Versammlung
im Gaſthof zum „Siegeskranz“.

Herr Geſchäftsführer KLöhHräg ſpricht über

die wirtſchaftliche Lage u. Zwangsanlrihe.

Alles erſcheinen Der Vorstand.

burger Landwehr-Herrin.

Nachruf.
Am 17. Januar verſtarb in Berlin Wilmersdorf

unſer langjähriger treuer Kamerad

Herr Platzverwalter

Hermann Kuitzsoh
im Alter von 71 Jahren.

Wir werden das Andenken dieſes treuen Kamerg-
den, der Mitbegründer unſeres Vereins war, ſtets in
Ehren halten.

ohne Wohnung zu mieten geſucht. Offerten
unter S. 248 an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Einen küchtigen Kutſcher
ſtellt für dauernde Beſchäftigung bei guter Bezahlung ſofort ein
9 d Dampfſägewerk, Baugeſchäft, Holzhandlung,W. Kunze, Baumaterialienhandlung.

Am AtelierKeorg Oonsentäns, Dentiſt
Annaburg, Torgauerſtr. 31

empfiehlt ſich zur Behandlung aller Zahnkrank-
heiten, Homben in Porzellan, Gold, Silber,
Cement, Zahnziehen mit Betänbung, jede

Art Künmstl. Zahnersatzes.
e Behandlung für Krankenkaſſen.

Sprechſtunden täglich 9—12, 3--6 Uhr.

ſtändig Platin, Gold u. Silber.

a Annn

Kaufe

e u e e r e J. Sauger, Annaburg, den 22. Januar 1922.ſowie komplette Wasserieitungen, Der VorstandAusefchits-Fostkarten 5

2 s

Redaktion Dei und Verlag von Herm. Steinbeiß, Anngbng
Wilhelm Grahl.empfiehlt in großer Auswahl

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung.
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